
histrorisch-politischen Schriften wurde I1 Principe
(Der Fürst) bekanntesten, A4CN1AaVeEe WAar nNAam-Hans Bornewasser lich mehr als der zeitgenÖössische Historiker, der
ediglich beschrieb, Wa gesehen und gehörtStaat und Politik VO  S der hatte Kr wollte “eLwaxas ützliches» schreiben,

Renatlissance bis ZULT wollte festhalten, «wIie sich ein Hürst egenüber
seinen Untertanen un Freunden verhalten soll».3
e1 stand ihm das e eines starken Medici-Französischen Rwolution Fürsten VOL ugen, der KEinheit und Gleichgewicht
der 2C erreichen wußte So ging diesesKın Säkularisierungsprozel strittene Werk seinen Weg vornehmlich als poli-
tisches andbuc. als ein Leitfaden für Fürsten 1m
allgemeinen.Dize norditalienische Pyasxıs und die Theorie des ber WweilcCc. ein bewußter TG mi1t dem Genus

Machiavelli Fürstenspiegel VO:  H einst! In diesen früheren and-
büchern funglerte der Fürst als Vertreter Gottes 1nDer moderne Staat Wurde 1in orditalien geboren,

uch 1mM 15 Jahrhundert mit dem Namen politicis und als der sakrale Gipfel einer e“ S
etauft wurde oder besser: uch seinen ordneten politischen Struktur. Die Te VO

Namen ekam; denn ıne aufe, die Verlei- staatspolitischen Handeln WL ein SC der
hung eines christlichen Charakters un: ein Beru- scholastischen Philosophie und Theologie SCWESCH,
fungsbewußtsein darf 1NAanl bei den kleinen Stadt- die VO  e einer idealen, 1n Gottes Ordnung il-
Staaten, die sich A4aUus dem mittelalterlichen Feudal- kerten Wirklichkeit ausgingen. ach einem Wort
rahmen lösten, nicht gerade denken Im Vakuum des Apostels Paulus kam Ja alle Gewalt VO:  ‚ Gott.
des mittelalterlichen Streites zwischen aps un! Demnach hatte der Fürst als WEe.  er achthaber
Katlser innerhalb der Christenheit die ersten seine VO  [ Gott gestellte Aufgabe rfüllen und
rein weltlichen Staaten entstanden. S1e kennzeich- VOLI Gott verantworten. Machiavelli dagegen
netfe weder 1ne akrale Besiegelung, WI1e die Sal- konstrulerte auf emPpirischer und rationaler Ebene
bung ihres Fürsten MmMIit heiligem ÖOl, och eine einen Fürsten, der seinen Staat als 1ne uns
hierarchisch-feudale el ihrer Beziehungen instand gehaltene chöpfung efrahren VO  =)

einander .1 Hier wurde der «Staat als Kunstwerk» innen un außen selbst verteidigen können sollte.
geschaffen, W1e Jacob Burckhardt schon VOL mehr Kr bestritt nicht die Aufgabe, die scholastische

Theoretiker Staat un! Hürst der VO  5 Gott TC-als hundert Jahren gezeigt hat.? ach innen WAaTtr

dieser Staat ein «Kunstwerk» als bewußte, VO:  [ der wollten hierarchischen Ordnung zuerkannten;
Reflexion abhängige Schöpfung; nach außen hin egann eintach der anderen Seite, be1 der Reali-
verstand notgedrungen die Kunst, sich im ple tat, die sich sah Politik WAarTr für ihn ein AutfO-
der Mächte behaupten. Geschäft; S1e konnte sich 1n nıchts VO:  H

Condottieri, die einen TON erobert f1atten, seiner Ansicht nach lebensfremden theokratisch
bevormundeten Grundsätzen hereinreden lassen.kleine und gyroße Tyrannen, vyrößere Fürstentamıi-

lien w1e die Gonzaga 1n Mantua, die Sforza 1n Dies bedeutete für den Florentiner Humantisten
nicht, daß 1n der Staatskunst keinen Atz für dieMailand und die cı 1n Florenz ildeten —

samımen mMI1t den alten Mächten Venedig un KIir- Religion gäbe Im egenteil: Religion WAT für die
chenstaat das sSte und noch sehr bewegliche poli- Beherrschung der gesellschaftlichen Kräfte eine
tische Staatensystem der westeuropäischen Ge- mächtige Wafte ber VO Fürsten WATL s1e 11UT7 als
chichte Innenpolitisch wurde VO  - jedem kleinen Mittel für se1n eigenes Ziel handhaben ZUrr

Staat der Absolutismus 1in seliner usurpatorischsten möglichst starken ahrung der eigenen, unab-
und ilegitimsten Gestalt angewandt. Außenpoli- ängigen, profanen Belange des Staates.4
sch galt die Staatsralison, der Au reinem igen- Machiavelli sah das ngen der modernen, säku-
interesse stammende un rational erdachte Verhal- larisierten kleinen Staaten sich her. Seine Auf-
tenskodex, als opportunistisches Maß für den poli- merksamkeit valt dem ersten wirklichen akuları-
tischen Verkehr mMi1t anderen. sierungsprozeß, der sich allerdings och auf FCO-

Für die Kreignisse 1m Norditalien der Renat1s- graphisch beschränktem Gebiet abspielte. Heute
NCEe ist Niccolö Machiavelli ges 27) der SOTS- können WI1r dies als i1ne Antizipation VO  — Vorgän-
fältig CNAaAUE Registrator geworden. Unter seinen CN sehen, die sich in den folgenden Jahrhunderten
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vorf europäischem un kolonialem Hintergrund ab- nastischen Gegensätze als durchschlagend. Ein auf
zeichnen sollten. Was 1in einer historisch einmaligen Weltmacht begileriger arl N Beherrscher eines
Situation tatsächlich geschah, wurde VO  i dem 1n yroßen Gebietes, daß die Sonne darin niıemals
Erfahrungen gereiften Florentiner in 1ne Theorie unterging, fand 1n Hranz einen enttäuschten Geg-
gebracht und am damit eine gewisse Legitima- CTK Als zugleic nationaler Renatissancefürst und
tion Die traditionelle theologisch-philosophische allerchristlichster König hat Franz einem wichtigen
Begründung des Staates, die VO außen ihn her- schnitt 1m Säkularisierungsprozeß der STAaAtS-
angebracht wurde, mußte be1 Aachlave. einer politischen Verhältnisse Gestalt gegeben Be1 ar
empirisch-rationalen inneren Fundierung weichen. konnte in einer unklaren ischung VO: treben
DIie eSDINLENZA GCOSE, die rfahrung aus den Dıin- ach persönlicher Macht un universalem Ideal
SCH des ages, WAarTr seine treibende Kraft Er ohne Schwierigkeit die relig1öse Inspiration geltend
brachte als EKsSter die Elemente einer e1in säkularen gemacht werden. Franz andelte dagegen als
LTheorie VO Staat inmen.,. Das Ergebnis Wr erster grober europäischer Fürst abgesehen VON
enn uch nicht sehr ein geordnetes Lehrsystem, jenem bemerkenswert säkularisiert enkenden Kal-
sondern mehr ine bunte enge VO:  w Beobachtun- SC des 13 Jahrhunderts: Friedrich IL bewußt
CI und praktischen Max1imen. Der außerst harte, AaUus ein politischen Interessen ”7
skrupellose amp bedrohter kleiner Machtstaa- Im amp: Habsburg rief dieser tranzÖö-
ten miteinander am 1n Machiavellis Fürsten- sische KöÖönigZersten Male die LTürken als Hılfs-
piegel einen Eextrem skrupellosen Niederschlag. mächte a damıit egte die Grundlage für ine
Kıner historisch einzigartigen säkularisierten Pra- bis dahin unerhörte, aber bald für se1in Land kenn-
X15 WAar eine einselti1g zugespitzte Aäkuläre Theorie „eichnende politisch-militärische Bundesgenossen-
gefolgt schaft Von Anfang betonten seiner Verte1-

digung engaglerte Schriftsteller den Unterschied
D Von der < christianitas afjlicta »} LU rationalen G leich- 7wischen politischen un! eın relig1iösen eclangen:

erstefe selen in der profanen Ordnung des V ölker-DEWICHLSSYSLEI rechts und der 7zwischenmenschlichen Solidarität
Am Ende des Mittelalters WAaTr die vorher politisc verankert, letztere regele das kirchliche Recht. Der
gefärbte Christianitas-Idee erblichen. WE das paulinische Gegensatz zwischen Christus und Be-
Hervortreten der einzelnen Nationalstaaten hatte lial, der VO:  } kirchlichen Kreisen als Argument der
s1e die el VaDCIC Gestalt eines Bewußtseins der Mißbilligung gebraucht wurde, konnte das Zu-
relig1ösen Verbundenheit er europäischen Chri- sammengehen Zzweler Völker auf nichtrelig1ösem

ANSCHOMMLCN., Der habsburgische Ka1- Gebiet nicht verhindern. Im selben (Gelst wehrte
SNn des Heiligen Römischen Reiches WAaTr VOL 1lem sich Franz die Entscheidung aps Alexan-
dynastischer vale anderer Fürsten gyeworden. Die ders 1n der Abgrenzung der kolonialen Gebiete
überlieferte kaiserliche Aufgabe, 1n der anzcnh (Missionsgebiete 5 das WAT 1m a  re 149 Während
westlichen Christenheit Verteidiger VO  } DAX und die politisc. interessierten katholischen Önige
IUSLILEIG se1n, WAaTr 1n den Hintergrund gyeEeraten. VO:  e Spanien unter Hinweis auf die relig1ösen Im-
In arl (1519-1555) der Gedanke eines plikationen 11Ur allzu SCII ine Art «Roma ocuta,
«empire des chrestiens» zuletzt och einmal auf. Anita» akzeptierten, berief sich der franzÖO-
Fn Kürst sollte, 1U gestützt VO Apparat des sich sische König, altester Sohn der KCHE. auf UtLO-
zentralistisch aufbauenden Machtstaates, ine urO- nom-politische TIThesen Ww1e Handelsfreiheit, 'rel-
päisch-christliche Suprematie ausüben. So dachte eit der eefrahr un! das Recht der Zuerstgekom-
auch Karls. großer Rivale Franz VOIL Frankreich

Der Streit zwischen Bourbon-Frankreich und(1515—-1547); uch tellte sich ZzuUu Kandidaten
für das Kaisertum, das die ChrisStianitas afflicta, VCI- Habsburg-Spanien in I Jahrhundert Jag auf der-
wundet un bedroht VO:  n Reformation und TLurken- selben in1e und hat ZUrr Säkularisierung des O =

vefahr, schützen sollte. och SCZCH Mitte des 16 päischen Staatensystems außerordentlich beigetra-
Jahrhunderts konnte ein venetianischer iploma SC Einander gegenüber standen der < LCYVY catolico»
feststellen, daß der Streit 7wischen absburg un und der OY tres chretien», beide als gottgewollte
Valois durch einen relig1ösen Universalismus mM1t- und 1n göttlichemewurzelnde Fürsten. ber
bestimmt wurde: das treben nach Suprematie ber welc. ein Unterschied 1mM Anspruch 7wischen den
die Christenheit.® oien Philipps MI1t seinem Olivares DES 645)

ber gleichzeitig zeigten sich ie profanen, dy- un Ludwigs ILL mit seinem Richelieu E:
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1642 Während VO:  - Spanien der seinem Wesen hundert ollten Harrington (Oceana) und Petty
nach politisch-wirtschaftliche amp verzweifelt ( Political rithmeltic die in1e Bacons weliterz1e-
mit erufung auf das( eines Kreuzzugs hen. Für EetLy dienten der Vergleich politischer
etzer un! TLürken geführt wurde, hörte INa aus nalysen und geopolitische Beschreibungen der
Frankreich die realistischen Stimmen der MCH verschiedenen Länder dazu, nglands ellung
[ISCOUFS (1624) und das etwas späatere De ’ Interet 7wischen den europäischen Staaten analysieren
des YINCES er FEtats de Ia Chrötiente NC  D Henr1 de und verbessern.1!
Rohan Mit CO hat iNall den rieg mit Spanien So kam INall immer mehr der Überzeugung,
als wichtigsten Säkularisierungsfaktor in der TAan- daß das pO.  SC}  € eSCHAl seine Rıiıchtlinien nicht
7ösischen Politik und 1in den ihrer Verteidigung aus abstrakten dealen ableiten sollte, die 1n einer
angeführten en angesehen.® Französische theologisch-philosophischen Staatslehre entworfen
Schriftsteller rissen den Sog! eNaNNTLEN eiligen Krie- worden sind, sondern Aaus den praktischen Bedürtf-
CI Spaniens die 4S VO Gesicht, da S1Ce doch nıssen des Staates, den 1iNall regieren hat Zumal

die SAC. Politik chelleus könnte IiNall auf in-nichts anderes selien als ein mMmit 1e. religiösem Pa-
thos verbrämter rieg die Interessen des e1ge- ternationalem Gebiet pragmatisch-funktional und,
1LCIL Staates. Frankreichs konkrete Stelung führte CI ihrer Unabhängigkeit VO:  m relig1ösen Über-

einer pra  SC. ausgerichteten Interessenpolitik legungen, bewußt säkularıisiert CC In diesen
die die theoretisch-politische Reflexion Rahmen aSSCI seine Bundesgenossenschaften mit

knüpfte. protestantischen Fürsten, VO':  5 dem e1in franzÖösi-
cscher Jesuit SESAYT hat, überrasche durch seineAusgangspunkt WAartr nicht der abstrakte, beste

Staat, sondern die europäische Situation aufkom- Modernität.1? Kın Zeitgenosse verteidigte das SO*®

mender absoluter Staaten 1N permanenter Rivalität. Ks LUt nichts ZUT ache, ob die Vertragspartner
Man 1n VO:  5 dem Staatensystem AaU>s, wWw1e im katholisch sind oder nicht, we1l solche Bundes-
Augenblick praktiziert wurde, analysierte seine genossenschaft 1Ur auf menschlichem ec. be-
Struktur und die der einzelnen Gewalten, un kam ruht.23
auf dem Erfahrungswege einer Anzahl positiver Was diesem menschlichen Gc Völker-
Thesen Diese niıcht als absolute Normen TC- recht und 7wischenmenschlicher Solidaritä 1au
meint, die aus einer ewigen, VO  . Gott gewollten gehört, WAarTLr och e1in yroßes Problem; ber
Ordnung hervorgingen, sondern w1ie Rohan 1in diese beobachtet werden mußten, WAarTt 1in KrEeIisEH.

die sich den Vorwurfdes Machiavellismusseiner Widmung für Richelieu ausdrückte als mIit
den Zeitumständen wechselnde Regierungsprinzl- verteidigen hatten, einhellige Meinung Von einem
pien. ichehlleu selbst formulierte 1n seinem poli- französischen Kalviner des Jahrhunderts wurde
tischen Testament SO. Nichts ist gefährlicher für MI1t Abscheu festgestellt, daß die Bücher des Ma-
den Staat, als WE Menschen ihre Königreiche chiavelli ebenso regelmäht in den Händen der

Hof beamten agen w1e das tevier 1n den Händennach Maximen regieren wollen, die S1e 1n ihren
Büchern gelesen haben.1° Das bedeutete 4re DE der Dorfpfarrer.!* Zum Vorteil der Berufsausübung
anz VO  = politisch-philosophischen dealen, die beider und besser als umgekehrt, möchte na —

DC, denn mi1t dem nefarius Machiavelli wolltenAauSs einer ewigen göttlichen Ordnung abgeleitet
wurden. die Verteidiger der Staatsralson bestimmt nicht

1n derselben e1it uch Bücher MI1t einem gleichgesetzt werden. Kın 1m Wesen wenig weiter-

empirischen Verständnis des politischen Handelns führender Unterschied 7wischen und schlech-
herauskamen, ist ein Beweis für den eldgewinn ter Staatsralson wurde viel gemacht. Verbreitet WAar

die Überzeugung, daß für die Beziehungen ZW1-der säkularisierten, autonom-politischen enk-
welse. Auf diesem Gebiet hat 7zuımal England einen schen Staaten andere Normen galten als für das
wichtigen Beitrag geleistet. Hier hat TANCIS Bacon privatgesellschaftliche Leben Kın wichtiges Fak-
(gest 626), egründer des modernen Empirismus, LU  3 für diese elit ist das berechnende Vertrauen
einen gewaltigen Einfluß ausgeübt. Wie se1in Tan- in ein vernünftiges und rechtschaftenes politisches

Handeln Ks mußte ja verhindert werden, daß derZes Werk, zeigen uch seine politischen Überlegun-
SCn das Bedürfnis nach objektiver Analyse der kon- gute Name und Ruf des Fürsten in Gefahr kamen.
kreten Situation, die mM1t „ahllosen Beispielen So wollte HeHNENEN im Gegensatz Machiavelli
stützt Einen modernen BEindruck macht se1ine Ver- einmal geschlossene Verträge KAaVCC relig1on» C1L-

arbeitung VO Bevölkerungszifiern, Handelsstatis- füllen, selbst wWEeNn mal das unmittelbare
Staatsinteresse se1n sollte. Der gute Rufdes Fürstentiken. Finamergeb@ssen UuUSW. Im gleichen Jahr-
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als enl che Vorbedingung seiner Autorität WT nicht 11UTr ihr hypothetischer optimistischer,
ist uch nach dem stoisch-christlichen Staatstheo- idealistischer Ausgangspunkt, sondern uch das
retiker Lipsius ges o ausschlaggebend.!5 bereits 1n der Praxis des europäisch-politischen

Wır können teststellen, daß VOL 1llem 1i L Handelns gewachsene Interesse für die Gesamtheit
Jahrhundert die raktische Außenpolitik, die: von der Staaten. Dem Interesse des eigenen Staates SE1
gläubigen Menschen gemacht wurde, sich VO  D rel1i- mMIt dem Interesse aller Staaten besten gedient.
x1ösen Zielen un Interessen gelöst hat, mit denen Kine säkularisierte Theorie sollte die säkulari-
s1e 1n der ersten eit nach der Reformation au$s- s1erte Praxıs VOLI einem tTohenderen 11MOra-
rücklicher verbunden worden WAarL,. Man lischen Egoismus schützen.18
nicht, daß 1m Mittelalter allerlei regionale nNnteres-
senpolti gemacht wurde, die säkularisierter WAarTtr

als manche Politik des 16 Jahrhunderts, als die Der Mythos DO  & « DÖFLLICHEN Recht» und SCIHNE SDALT-
konfessionellen Leidenschaften ihre hohe eit hat- scholastische Ablehnung
ten. Was 11U: VOTLT sich o1INng, konnte auch wieder Die Entstehung des modernen, zentralisierten, 1124-

nicht ohne theoretische Begründung bleiben An- tionalen Staates fällt 1n die e1it des Absolutismus
knüpfend die spanischen Spätscholastiker wle Beeinflußt VO Geist der Renatissance und All-

Vıtoria und Suärez und den CHIS  chen Neu- laßt durch das tatsächliche Anwachsen der Verwal-
sto1lker Lipsius EeRtE Hugo de Groot die rund- LUNgS- unWirtschaftsverpflichtungenbauten 11C1-

agen für ein Völkerrec das auf rational ausSSZC- gische FKürsten in England, Frankreich, Schweden,
klügeltem Naturrecht beruhte.16 1el Zitiert werden Spanien und bald uch 1n den einzelnen Gebieten

des Deutschen Reiches ihren Beamtenstaat auf.1n diesem Zusammenhang die Worte dieses be-
rühmten Niederländers, die 1n einer Finleitung ÜUNG ein starkes Heer, einen wachsenden büro-

seinem Werk De jure @f Dacıs (1625) schrieb kratischen Verwaltungsapparat, merkantilistisch
Natürliche Gesetze en als Grundsätze sittlichen organisierte Wirtschaft und national gefärbte Kul-
Handelns ihre Gültigkeit, selbst WE keinen LUr wurde der einzelne SsOoOuverane Staat einem

absoluten Staat Die Tre VO:  =) der Staatssouve-Gott gäbe DIies ylaubenelt übrigens gerade-
für ein Verbrechen.!” twa fünfzig a.  C späater ränıtät wurde ZUETST und auf klassisch gewordene

wird Pufendorf, dem das Jahr 1 700 IThomasius Weise VO  =) Jean Bodin vorgelegt. hat Mal den
folgte el sind gyrundlegende Denker des rat10- Kxponenten der zeitgenÖssischen säkularisierenden
nalistischen Naturrechts das theoretische unda- Tendenzen genannt. Für se1in VO  } Religionskämp-
ment für ein erhältnis 7wischen den Völkern le- fen ”„ertissenes Vaterland veritirat ine LÖösung,
SCN, das VO:  5 jedem o  ©  en Gesetz unabhängig indem sich ber die konfessionellen Gegensatze
ist. stellte. Mit realistischem Sinn für die konkreten

In derselben e1it hat sich och ine andere Theo- WECHSEINGEN Umstände baute seine Staatslehre
rie entwickelt, die allerdings keine tiefgehende auf. In Les SX Lavres de I Republigue (1 76) ezeich-

etTe die oberste Gewalt des aboluten Fürsten,Wirkung hatte S1e sollte die Politik des raktischen
Gleichgewichts 7zwischen den Staaten des I und der nicht (sesetze gebunden sein sollte, als
18 Jahrhunderts unterstutzen. Während des Spa- «SUMMNMa Hi Cives legibusque soluta potestas». Der
nischen Erbfolgekrieges erreichten die empirischen Souverän sollte allerdings 1n Übereinstimmung
Studien dazu ihren Höhepunkt. Der USATruC. ha- mMI1t der Gerechtigkeit handeln, wodurch ottes
Lance, der damals allerwege gebraucht wurde, und das Wohl des Staates SOZUSAYCI koordi:
sowohl VO: englischem Einfluß w1e auch VO:  o der niert wurden.1? KExperimentelle Erkenntnis und 1Ad-

mechanistischen Denkweise, mMIt der 1a das tionales Durchdenken des allmächtigen Staates als
Problem herang1ng. Unter Einfluß der Aufklärung Ordnung, Wohlfahrt und Recht schaffendes
entwickelte sich ferner ıne rational-theoretische charakterisieren 1m allgemeinen das theoretische
«Gleichgewichtsraison». S1e Q1Ng Aaus VO Ideal Geleit des wachsenden Machtstaates. Die fürstliche
des Menschen 1im Gleichgewicht, dem gleichge- Souveränität wurde KXINOTIC geomMetr1CO» definiert;
wichtig politischen Handeln 1n einem 1m Gleich- S1e WAal, nach einem Theoretiker des I Jahrhun-

derts, unteilbar w1e der un 1n der Geometrie.*®gewicht efindlichen KOosmos. Kür diese Doktrin
WATr der iplomat Charles de Vergennes 1n den s1eb- Der Staat des auf kommenden bsolutismus wurde
ziger Jahren des 18 Jahrhunderts der ausgelSPIO- auf diese Weise mMI1t das Ergebnis einer <äkularisier-
chene Wortführer Der oyrobe Unterschied ZUuUr PCS- ten Denkweise, die ZU durchbrechenden pf
sim_istisch-realistischen LTheorie des Machiavelli matisch-funktionalen Element 1m ufbau der
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nachmittelalterlichen staatspolitischen Strukturen reich gyallikanische Züge Seit eginn des I Jahr-
pabte hunderts stellten hier uch bürgerliche Staatstheo-

Trotzdem wäre 1LLUL die Wahrheit, WE retiker die önigliche Macht als absolut-sakral dar.
Die Lheorie VO droit divin betonte, der Königwir 4im Absolutismus lediglich einen Vorgang 1m

Säkularisierungsprozeß sähen.21 Ebenso wahr ist VOoNn Frankreich ine direkte Sendung und el
der bekannte Ausspruch VO  5 Marc OC « L’ab- VO:  [ Gott empfangen hatte, daß uch Gott allein

(und nıcht die römische Kirche!) seine 'T ’atensolutisme est ul  € SOTTte de relig1ion.»?? Die sakral-
magische tmosphäre, in welcher der mittelalter- beurteilen hatte Im a  re 1682 beschloß Bossuet
liche König durch Handauflegung Kranke 1NS- als etzter großer Verteidiger dieses göttlichen
besondere Drüsenkranke, die Skrufulose Rechts die Beschlagnahmung dieses Rechts durch
litten en könnte, blieb im fürstlichen bso- den Gallikanismus ach se1iner 'LTheorie ist der
lutismus bestehen in England bis Znfang des KöÖöni1g der absolute rsprung des Rechts 1im Staate 3
18 Jahrhunderts, 1n Frankreich b1s einschließlich w1ie sein königlicher chöpfer 1st göttlichen Ur-
dem etzten Bourbonen VOL der Revolution. Zaur sprungs.“

{[Dieses KöÖönigtum «1ure divino» umschloß einenStützung der Legitimität und Überzeugungskraft
des absoluten Fürsten in den Augen des einfachen bemerkenswerten (zegensatz. So rel1g1Ös sich
Volkes wurde dem alten akralen Königtum mMI1t uch 1m aNzCh präsentierte, wollte doch eigent-
Absicht wieder en eingehaucht. So lich 11UT den profanen Interessen des Staates dienen;
die Gestalt des KöÖönigs als Wundertäter, als «rTOo1 der sakralen OtrTlole Sing Propaganda
thaumaturge» und politisch-religiöser Charismati- für nüuchterne Staatsräson. ILrotz Verwandtschaft
ker weiliter. Das kritische Denken der intellektuellen entsprach denn uch nıcht dem KÖönigtum VO  D

Oberschicht konnte dieser «relig1on royale» nichts (Gsottes Gnaden, dem 1a 1mM Mittelalter gehuldigt
hatte.26 Mit letzterem WT immer das Recht Znhaben Wenn 7 B ein Freund des Montaigne

darauf hinwies, daß nach dem Glauben der Antike Aufstand verbunden SCWECSCIL, weil on Gottes

König Pyrrhus mit seiner groben Zehe Kranke Gnaden» damals ine gewlsse Volkssouveränität
heilen konnte, kümmerte das niemanden.?3 ehr gekoppelt WAaLl. tst mit der einseitigen Anwen-
als durch irgendeine Theort1e Qronnte der Tl chr1- dung auf den absolutistischen modernen Staat O1n

der neutralisierende egenpol verloren. Dasselbest1anissimus durch das gläubige Vertrauen gesichert
werden, das der einfache Mann 1in seinem VO:  D (ott gilt für die Gegenkräfte der universalen rche,
geheiligten Amt verehrte. die jetzt indem mMan die römisch-rechtliche

ber uch die "LTheortie fehlte nicht. Ks ist die ein- Legistentradition anknüpfte nach Möglichkeit
seitige, absolutistische Zuspitzung des paulinischen entkräftet wurden. eiım KÖönigtum des «droit
Wortes «Jede Autorität kommt VO  [ Gott»Z— divin» nationale Kirche und absoluter Staat

in einem unentwirrbaren Knäuel wesentlich pPrO-YENANNTEN «göttlichen Recht» der Önige Der
STe und konsequenteste Theoretiker WL selbst tfaner Interessen miteinander verschlungen.

Gerade dagegen richtete sich der Protest der späat-König, a V  e} England, den Heinrich
Von Frankreich mI1t Vorliebe «den welsesten Nar- scholastischen Theologen, deren bekanntester dies-
ON auf dem Ihron» Nannte Kür ih: sind Önige bezüglicher Wortführer der italienische Jesult Ro-

bert ellarmın ges 162 I) wurde. Be1 I1homas VO:  mnicht N Gottes Stellvertreter auf rden, die auf
Gottes IThron sitzen, sondern Ss1e werden König qu1n anknüpfend, lehrte dieser Kardinal der Kıir-

Jakob selbst (ötter KENANNL, und mMIt Recht; che, daß die kirchliche Gewalt ganz und da yOtt-
en Rechts se1 und unmittelbar Aaus Gott SsStammedenn Ss1e üben ine Art göttlicher Gewalt auf Erden

aus, Die (sott zugeschriebenen Kennzeichen sind Die weltliche Gewalt dagegen se1 WAar VO:  b (GOtt

gyewollt und STamMmmMe etztlich VO:  [ Gott, kommeauch autf die Person eines Ön1gs anwendbar: Kr
entscheidet über enund Tod; verleiht seinen ber durch menschliche Überlegung und mensch-
Untertanen 2C oder bricht ihre Gewalt der liche Entscheidung 7zustande. DIie positive Mitwir-
Bischöfe un Adligen; beherrscht S16 mit Leib kung des Volkes be1 Entstehung der konkreten p I
und eele In lem 1st 1L1ULI Gott Verantwortung litischen Ordnung wird MC}  S ellarmın noch stärker
schuldig.2 betont als VO  $ I1 homas.?” uch die spanischen Spät-

Wie 1n England die Nationalkirche mit ihrer scholastiker des 16 Jahrhunderts w1e Vitor1a,
königlichen Suprematie Aafur einen selbstver- Soto und Su4rez hatten durch ihre Theorie VO

Vertrag 7zwischen König und olk für das absolu-ständlichen Hintergrund abgab, zeigte die theo-
retische Sakralisierung des KÖönigtums 1n rank- tistische Königtum «göttlichen Rechts» keinen
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Plätz gelassen 1rotz all ihrer statischen, metaphy- ungen ihren sinnvollen atz durch die Theologie
sisch gefärbten Betrac:  gen über ensch unı B die für ihn bei der Gestaltung des menschlichen
Gesellschaft haben s1e, 1in iner eit absoluter Ver- Handelns das letzte und entscheidendeWorthatte A31
go  90 S  chung des Profanen und opportunistischer Trotzdem sind damit die a  C mMI1t denen die
Profanisierung des Relig1ösen, IC und Staat 1n Reformation auf das politische en gewirkt hat,
ihrem Wesen klar unterschieden.?8 (Genauso WAarTtr unvollständig angegeben Luthers widersprüch-
übrigens 1m Mittelalter der aristotelisch-thomisti- Liche Zwei-Reiche-Lehre, verbunden mit seiner
schen Staatslehre eine VO  i der Kirche damals aLD- Lehre VO  =) den wel Regimenten, beabsichtigte die
wöhnisch betrachtete Verselbständigung des poli- weltliche Gewalt VO: der geistlichen Gewalt frei-
tischen Lebens VOLAUSSCHANSCH. zumachen, WCI111) sich uch ÜUÜTre die Umstände

och mehr hat sich Bellarmin alle Mühe gegeben, SCZWU.  I sah, den weltlichen Fürsten gleichzeitig
das AUTtTONOME Daseinsrecht des Staates aufzuzeigen 1ne kirchliche Funktion übergeben. Das 1irtken

se1 ein innerweltliches eSCHA: mMI1t eigenen der Obrigkeit 1mMm politischen Raum un das Han-
Zielen und Mitteln e1 gehe Ja ein mOg- deln des Christen 1n der Welt hat klar als inner-

großes zeitliches Wohl der aNnzeCh esell- Wwe.  che, rational-pragmatische Tätigkeit gesehen
schaft. Trotzdem hat durch seineeVO der Die sündige Welt 1st 1n Luthers Gedankengang
indirekten Gewalt der Päpste die nichtsakrale, sS2a- ZWALr VO:  - Gott, hat aber nichts mIit ihm gemeln; S1e
Ar pO.  SC.  € Welt der geistlichen, sakralen Ge- annn nicht evangelisiert, verchristlicht werden. Ob-
walt der internationalen römischen MC unter- wohl der Fürst einen göttlichen Auftrag hat, W CI1-

geordnet. Das elig1öse da einen höheren det keine christliche Staatslehre d weil ine
Rang habe gehe ber das Profane Wenn der solche nicht <ibt Kr SO. lediglich seinen politi-
aps die eistlichen, auf die wigkeit gerichteten schen Verstand gebrauchen. So wollte Luther uch
Interessen 1n Gefahr sieht, dürfe auch 1nWE den Krieg die TLurken als einen politischen
gelegenheiten eingreifen. Das hieß de facto, daß amp sehen, der Aaus staatspolitischen und mi1li-
der TC) selbst die Feststellung vorbehalten WAäl, tärischen Einsichten hervorging. Man würde (sOt-
ob dies der Fall sel; sS1e hatte das letzt Wort. Mit tes geistiges und weltliches Regiment vermischen,
CC hat IMa  m das 1ne Art «ralson de l’Eglise» WwWe11l iNAan daraus einen Kreuzzug machte. ach
SENANNT, ein Gegenstück ZUrT Staatsräson.?® Luthers Römerbriefinterpretation darf die welt-

In Bellarmin, dem scharfen Gegner KöÖönig Ja: liche Gewalt niıcht VO:  o der geistlichen Gewalt be-
kobs i hat der säkuläre autonOome Staat einen Ver- hindert werden, weil s1e selbst eine göttliche Voll-
eidiger 7weifelhaften Charakters gefunden. Seine macht hat un! einen göttlichen Auftrag erfüllt.??
LT heorle hatte einerselts ine entmythisierende Ab- In der Praxis der lutherischen Staaten bedeutete
sicht; anderseits gründete uch S16 noch 1n der dies alles, daß sich die weltliche 4C der Fürsten
Interpretation VO übernatürlichen rtsprung er ungestort 1n absolutistischer Richtung entwickeln
gesellschaftlichen Strukturen. Bellarmins Theorie konnte. Lutherisches Denken hat einen wachsen-
WL ine Staatstheologie, metaphysisch verankert den territorialen Absolutismus gestützt, für den 6s

un! notrmierend, die der C die OÖOberaufsicht VO rchlicher Seite kein Widerspiel gab Wenn
ber den Staat 7zuerkannte. das Jahr 1700 Thomasius auf Grund se1nes

rational verstandenen Naturrechts einen bestehen-
den Machtapparat auf ein natürlicher GrundlageDie Bedeutung des Protestantismus legitimiert, hat der biblische Antrieb ganz aufge-

Bis hierher haben WI1Tr bei den säkularisierenden OTt. Der absolute Rahmen konnte säkularisiert
Tendenzen 1m Bereich Vomn Staat un! Politik die weiterbestehen; ein SOgENANNTES «Staatskirchen-
Reformatoren außer Betracht gelassen. Wer we1ß, »utilitaristischer Art fand darın bequem seinen
w1e sechr die heutige Lutherliteratur 1m Gegensatz Weg Das ist alles andere als Luther; hat aber

trotzdem mMI1It ihm tun.®Z LAiteratur des 19 Jahrhunderts den Reforma-
LOT mit Vorliebe als Wehr 1im Strom der «allgeme1- Der Kalvyvinismus zeigt VOoNn Anfang einen
1LLIC1IL Säkularisierung des Denkens und Fühlens» deren Ausgangspunkt, WAAS uch andern Ergeb-
sieht S wird das kaum efremdlic Anden. Ist nıissen führte Im Gegensatz Luther betonte Cal-
Luther nicht 1in ersSter in1e der prophetische (sott- vin die christliche edeutung des Staates, den
gesandte, der theologisierende Kirchenreformer”? 1n das 1C der Majestät (sottes stellt. ottes Wille
Und welist der theokratische Calvıin nicht llen ist 1im staatspolitischen Leben Gesetz. Die Staats-
menschlichen Erscheinungsformen un Entwick- ordnung ist «um der Sünde willen » da; Staatsein-
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richtungen w1e Regilerung und richterliche Gewalt Die Rationalisterung des S taates und die Entzanderung
haben einen heiligen Charakter un halten (sottes der Monarchie
Recht aufrecht. Die Obrigkeit 1st (CGsottes ibel-

WEe1 bezeichnende Elemente sind 1n STGr Dar-OTL gebunden, aus dem CGottes Gebote abzuleiten
sind. Kine Unterscheidung VO natürlicher und legung über die Säkularisierung VO:  - Staat un Po-
übernatürlicher Ordnung WTr Calvın TEeM! Das ltik 1n den Vordergrund etreteN: ”7unächst das
bedeutete für die Praxıis des Kalvinismus, daß die empirische Verständnis VO: Staat und staatspoliti-
Kirche Einfluß auf die Formung der Gesellscha: schem Handeln 1m eigenen Land und nach außen
auszuüben suchte. ehorden hatten als hın. Faktische otlagen und konkrete geschicht-
solche 1ne relig1Ööse Aufgabe erfüllen. Der ur- liche Umstände zeigten sich mehr und mehr als die
sprüngliche Kalvinismus unterstrich mM1t dem (Ge- Ausgangspunkte für den Aufbau des eigenen Staa-

tes und die Aufrechterhaltung seiner Kxistenz 1mdanken VO  S der Errichtung des Gottesreichs auf
Erden das relig1iöse Klement in der Politik.%4 Konzert der Staaten. Daneben, ber ebenfalls auf

ber gleichzeitig wirkten 1in den me1listen Ländern dieser Bası1s, entwickelte sich die säkuläre Theorie,
1iNalil versuchte Wesensdefinitionen undVer-kalvinische Staatstheorien als Bremse das

Wuchern des absolutistischen Staates. Ihr theokra- haltensregeln kommen, die VO  } kirchlich und
rel1g1Öös fundierten Systemen unabhäng1 sind. Amtischer inschlag, der mMI1t der Lehre VO:  } den diffe-

renzierten Gewaltbereichen 1im Staat verbunden deutlichsten wird das VO der Naturrechtsphiloso-
WAalT, elt die anti-absolutistischen Kräfte lebendig, phie illustriert, die auf dem Wege ZU 18 « Jahr-
manchmal bis Z Revolutionären. Auf dieser d hundert der Philosophen» einen immer mehr 14d-

nie des SOgenNaNNtEN Konstitutionalismus sind Du- tionalistischen inschlag erhielt ber indem INa  n

plessis-Mornay’s V indiciae CONLIFa (3 79) und A, allgemeinen Grundsätzen kam, indem
des Althusius Politica (1 603) sehen. In England 1nNAall den Menschen und die Natur als bsolut gültige
un! 1n den amerikanischen Kolonien! SCder Gegebenheiten und Maßstäbe an  abte, verabso-

lutierte iMa auf zeitgenössische, rationalistischePuritanismus 1n seiner mannigfachen Gestalt das
Klima, 1n dem sich demokratisierende Tendenzen VWeıise, W as tatsächlich ine Kombination überlie-
entwickeln konnten. Wenn unter dem C der ferter Auftassungen, auf historischen Umständen
sich andelnde: gesellschaftlichen Strukturen und aufgebauter Hypothesen und aufgeklärter unsch-
der sich entwickelnden Wissenschaften der relix1öse traume WTr Die «Philosophen» des 18. Jahrhun-
Impuls ZuU politischen Handeln 1n diesem alvi- derts gylaubten urchweg den idealen, 1mMm-
nismuUs allmählich schwächer wird, Ördert das hler lischen Staat 1n der Welt der Zukunft und gingen
den Säkularisierungsprozeßb 1n einem konstitutio- be1 ihren "Theorien VO'  = diesem säkularisierten
nalistisch-demokratischen Rahmen. Die Unabhän- «Glauben» n4us.96 DIie Vorherrschaft eines Ratio-

gigkeitserklärung V 1776 und die Bill of naliısmus gegenüber dem Empi1irismus 1m K räfte-
in den einzelnen amerikanischen Staaten können spie. dieser säkularisierenden Faktoren hat sichVO

er diesem1gesehen werden. KEıine Entwick- I Z 18. Jahrhundert ergeben, SOSai in Eng-
lung, die nicht schlechthin 1m (Gelste Calvins ist, land.37 Allerdings wird umgekehrt die Naturwissen-
aber doch mM1t ihm tun hat.35 schaft des Jahrhunderts ihre korrigierende Wir-

Mit dem Luthertum WAarTt nicht notwendigerweise kung uf den aptioristischen Charakter dessen, w4S

der Absolutismus verbunden, un: MI1t dem Aalv1ı- 1141l «vernünftig » und C natürlich» NaNNtTE, spürbar
machen. Empirismus und Rationalismus bliebennismus WAarTtr der Weg ZUr konstitutionellen Demo-

kratie nicht ogisch gegeben. Trotzdem War der die einander beeinflussenden KElemente 1m Säikula-
säkularisierte lutherische Staat ein absoluter Staat, risierungsprozeß.
während übereinstimmende naturrechtliche Kon- Der Naturrechtsphilosoph Christian Wolft hat

zeptionen bei denen, die relig1Öös VO Kalvinismus als erster 1n Deutschland den Staat als vollkommen
geformtn) einen mehr konstitutionellen Aus- rational verantwortetes Ergebnis der natürlichen
druck bekamen. Relig1ös bestimmte, geschichtlich Verhältnisse 7wischen den Menschen dargestellt.
gegebene Rahmen füllten sich allmählich mit nicht- Se1in Buch ernünftige Gedanken DO.  x gesellschaftlichen

CDEN des Menschen (1720) machte die VO  5 alters herrelig1ös bestimmten Ideen So hat Luthers und Cal-
vins grundverschiedenes Verständnis VO politi- bekanntenVertragstheorien einer rein rationalen
schen en die säkularisierende Entwicklung, 1in Basıs des auf klärerisch-absoluten Staates.38 Der Hk-
die ihre Anhänger einbezogenafür 1ne ange tive Gesellschaftsvertrag 7wischen dem SsSOuveranen
Zukunft mitgestaltet. olk und seinem Fürsten WT Z Kern einer
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Volkssouveränität geworden, die 1n den deutschen Hobbes die otwendigkeit des absoluten Staates
Staaten des 15 Jahrhunderts Jediglich der fürst- auf pessimistischer Basıs argelegt. Leviathan (1 65 I)
en Macht als ärkung diente. Die Individuen ist 1ne etapher für den Imächtigen Staat mit
hätten ihre eigenen «menschlichen Rechte» fre1- einem absoluten Herrscher, der mi1t harter and
1g dem Fürsten abgetreten, der alles tun mußte, als chöpfer eines eın irdischen Friedens auftritt;

se1in olk gröberem Wohlstand un höherer VO  o einem unmittelbar göttlichen Auftrag Wr da-
bei keine Rede So säkularisierte Hobbes die absolu-führen Die unmündigen Bürger hatten

denn uch VOT Cm andern dieCsich das tistische Tradition, ohne allerdings 1n se1in Land
en WwW4S der rational und utilitaristisch han- amıt KEingang en OC dagegen muß VOT

delnde Fürst in ihrem eigenen Interesse vorschrieb. dem Hintergrund des «  HS in parliament» der
Wolft lieferte ine Art Normenblatt für den rat10- Glorious Revolution (1 689) gesehen werden. Wäh-
nalistischen Fürsten 1in einem rationalistischen rend Althusius Beginn des Jahrhunderts den
Staat Konstitutionalismus och Aaus der chrift bewies,

Aufgeklärte absolute Fürsten w1e Friedrich der SOrgte OC für die Säkularisierung dieser I radi-
T®@ VO: Preußen, arl Friedrich VO Baden und tion 1n seinen T’wo Trealises on U1 (0overnment
OSE: IL VO Österreich: be1 em über- 1690

In Frankreich schließlic. en die staatspoliti-dimensionalen Absolutismus, Repräsentanten einer
entzauberten Monarchie. Die rationale eitung schen Theorien der großen Montesquieu und
der Souveränität, einz1g und allein aus einem Ge- Rousseau erst in der Revolution VO  o 1759 Früchte
sellschaftsvertrag, bedeutete die « Entzauberung » gvebracht. Ihre Staatsrationalisierung 1st 11UT ZU

Teil VC)  i der abstrakten Vernunft bestimmt.4 Indes alten KÖönigtums VO:  S (sottes Gnaden Der Fürst
Montesquieu iMa 1el Erfahrungswissen,verlor seine sakrale, vertikale Verbindung Z

Göttlichen un galt 11UT7 als der Krste unter bsolut WI1e 7 B 1n seiner «tr1as politica»-Lehre VO:  n der
gleichen Menschen. Unbeschrän unermüdlich, Gewaltenteilung 1m Staate enthalten ist. Im (‚0On-
sich überall einzumischen EW regierte der auf- Ial Social des Rousseau (@762) dagegen steckt ein
geklärte absolute Herrscher se1nes Volkes, für se1in Stück anthropozentrischer Gefühlsreligion.
olk und inmitten seines Volkes, welches ihm für Nachdem mit Ludwig DVa der Mythos VO: Sd-

immer Vollmacht gegeben hatte Das ECWU. ein- kralen Königtum guilllotiniert worden WAalL, sollte
fache, bürgerliche Auftreten mancher VO  =) ihnen in Robespierres Schreckensherrschaft der OS
als Landesvater trug dieser Entzauberung be1.39 VO Rousseaus «volonte generale» Gestalt ekom-

Während 1n deutschen Landen die Rationalistie- NCN on deshalb kann die französische Revolu-
tion nıcht das Ende des VO  — unls okizzierten Säku-rung des Staates ihren  Z Ausdruck 1m aufgeklärten

Absolutismus fand, atte 1n England Thomas larisierungsprozesses se1n.

(Garrett Mattingly, Renaissance Diplomacy (London 3190063) 5 6— Lecler a2aQ 7
57

13 Ebd. /
14 Lutz, Ragione uSWwW. aaQ 39aCco!| Burckhardt, Die Kultur der Renatissance 1n talien (1860).

Kapitel 15 Vgl. Gerhard OUestreich, Justus Lipsius als Theoretiker des NCU-

O  O Principe, Kapitel zeitlichen Machtstaates: Historische Zeitschrift I8 195
Friedrich Meinecke, Die Idee der Staatsräson in der nNneuefrfen (Se- 16 Cassıirer aaQ 1 /2.

schichte (München “1960), Kapitel I’ VOL allem 20 17 «Etiams1ı datemus, quod sine SUINILNO scelere arl nequit, 9(0)9!

Krnst Cassırer, The Myth of the State New Haven 31950) 120— ECSSC Deum.» Grotius, De iure pacıs. Prolegomena Il.

162; Heinrich IMUtZ; Ragione di und christliche Staatse: im Z ur Bedeutung dieses Satzteils Schweitzer na 145
15 7u den Gleichgewichtstheorien siehe Eberhard VO]  - Vietsch,16 Jahrhundert (Münster 1961); Wolfgang Schweitzer, Der eNTt-

mythologisierte Staat (Gütersloh 19 65—76. Das europäische Gleichgewicht Leipzig 942!!); Edward Vose
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